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Zcntralorgan der Sozialdemokratifchen Partei Deutfchlands

Amerika fordert fein Geld .
Es verlangt Anerkennung der Schulden .

Recht überraschend tritt ein starkes Drängen Amerikas

hervor , das zumindest Anerkennung der alliierten und

besonders der französischen Schuldoerpflich -
t u n g e n aus dem Weltkrieg fordert . Es liegt nahe , hierin
einen Zusammenhang mit der Nichträumung der Kölner

Zone zu suchen . In diese Richtung weist auch die Aeuße -
rung des Senawrs S H i�p st e a d im Senat der Vereinigten
Staaten , daß Frankreich den Staaten der Kleinen Entente

fortdauernd Rü stungskredite gebe . Oft genug haben
amerikanische « . aatsmänner gegen das Weiterrüsten und das

ganze Ileberwuchern des Militarismus in der Entente ihre
« timme erhoben und da Frankreich und seine engsten Ver -
bündeten über geringe Anfänge nicht etwa einer Abrüstung ,
sondern nur eines Rüstungsstillstandes bisher nicht hinaus -

gegangen sind , dürfte in den maßgebenden Kreisen Amerikas

dessen Vizepräsident nun General D a w e s ist , die Abnei -

gung gegen diesen Zustand und der Wille , ihn zu ändern ,

noch gewachsen sein .

Folgende Meldungen geben Aufschluß über diese wichtige
Angelegenheit :

Eine britische Spezialaborduung bei Hughes .
. New Jork . 31 . Dezember . ( MTV . ) Norman , Gouverneur

der Bank von England , und ihr Direktor Anderson sind mit

einem finanziellen Spezialauftrag der britischen Regierung hier

eingetroffen . Nach einer Meldung der „ New Jork Times " werden

sie mit Staatssekretär ch u g h c s die Frage der Schulden zwischen
den Alliierten und der sich daraus ergebenden Probleme besprechen .

Nach einer weiteren Meldung des Blattes besassen sich New Parker
Bankiers zurzeit mit der Vorbereitung von Plänen zur Flüssig -

inachung von Zl ) Millionen Dollar einer neuen Anleihe

für f r a n. z ö s i s ch e Gesellschaften . Die Bankiers äußerten , daß alle

diese Pläne bis zur Klärung der Kriegsschuldemrage vertagt wer -

den müßten . »

Frankreich soll sich erklären .

London . 31 . Dezember . ( WTB . l „ Morning Post " ineldet aus

Washington , in höchsten amerikanischen Regierungskreisen sei zu

verstehen gegeben worden , daß die Zeit gekommen sei . wo die

amerikanische Regrerung ein « deutliche Erklärung

Frankreichs über seine Absichten wegen der Fundierung

der französischen Schulden an die Vereinigten Staaten erbitten

müsse .

„ Dolly Expreß " berichtet aus Washington , die Erklärung des

dortigen französischen Botschafters , daß Frankreich nicht beabsichtige .
seine amerikanische Schuld nicht anzuerkennen , habe die Spannung ,
die sich zwischen Washmgton und Paris entwickele , nicht gemildert .
In die Erklärungen des französischen Botschafters werde ohne eine

formelle ' Bestätigung durch die französische Regierung kein Ver -
trauen gesetzt . Senator S h i p st e a d sagte im Senat ,

Frankreich leihe seineu europäischen Alliierten Geld für
Kriegszwecke :

es habe der Kleinen Entente 200 Millionen Pfund
geliehen , die fast ausschließlich für Rüstungen verwandt worden

seien .

Der Washingtoner Berichterstatter der . „ Tünes " schreibt , seit
der Ruhrbesetzung sei die s r a nz ö si s ch - a m e r i k a n i s ch e

Freundschaft nichts » ernstlichgefährdet worden
wie seit der Zeit , da die Frage der französischen
Kriegsschulden an Amerika wieder in den Vordergrund ge -
treten sei. Es bestehe unfraglich Z w c i f e l an der Aufrichtigkeil
der französischen Beteuerungen , daß die Schuld eine Verpflichtung
sei , die e i n g e h a l t en werden würde .

Das Weiße Haus läßt erklären , daß die , ameritanifchc Rc -

gierung die Besprechung der Frage der interalliierten Schulden auf
der Ananzkonferenz in Paris nicht vorsehe und daß sie in dieser
Hiirsittst ihren Botschaftern keine Instruktionen erteilt habe . Die
Vereinigten Staaten besäßen eine schriftliche Schuldner -
s ch r e i b u n g der europäischen Nationen , denen sie Geld geliehen
hätten . Der Kongreß habe ein Gesetz angenommen , das die
Schuldenpolitik regele , und dieses Geseß schreibe dos Verhalten
der Regierung vor .

Paris . 31 . Dezember ( WTB . s Fman - minister Elemxntel
erklärte dem „ New Park Herald " bezüglich der französischen Schul -
den bei den Vereinigten Staaten : Ich habe niemal » die Absicht
gehabt , - ine Annullierung der französischen Kriegsschulden
votzuschlagen . Ich habe diese Lösung m dem Expose icher die
französischen Finanzen einzig und allem angeführt , um heroorzu -
heben , daß ein Teil d e r ö s f e n t l i ch e n Meinung in Frank -
reich sie gerecht finden würde . Aber ich habe mich niemals zum
Anwalt eines derartigen Planes gemacht , und -ch werde gewiß ,
wenn das Problem der alliierten Schulden zur Erörterung kommt ,
derartiges nicht vorschlagen .

Der Staatsbank - Skanüal .
Berhaftung der Brüder Barmat .

Wolff - Bureau teilt mit : Durch die Sichtung des Materials im

Kutisker - Konzern hat sich eine Beteiligung des bekannten Barmat -

Konzerns herausgesteM . Die Staatsanwaltschaft hat deshalb s ä m t -

l i ch e dem Barmat - Konzern angehörenden industriellen

Unternehmungen sperren lassen und die Gebrüder

Barmat vorläufig fe st genommen . Es handelt sich um

Julius . Solomon und Henry Barmat , während der

vierte der Brüder , Isaak , sich außerhalb Berlins befindet .
Eine Berliner Lokalkorrespondenz bringt dazu folgende weitere

Einzelheiten , deren Nachprüfung im Augenblick nicht möglich ist :
Das Ergebnis der Vernehmungen der Direktoren und

Prokuristen der Kutisker - Betriebe , der Sichtung ihres schrifllichen
Materials und der Akten der So : Handlung war , daß die Staats -

anwaltschast nach längeren Besprechungen zwischen Oberstaatsanwalt
Linde und den beiden Sonderdezernenten Kußmann und Caspar ! sich
zu einer durchgreifenden neuen Maßnahme entschloß . Sie verfügte
die Verhaftung der Gebrüder Barmat und requiriert « noch in der

Nacht die gesamt « Streifbeamtenschaft der Kriminalpolizei , etwa
300 Kräfie unter Leitung des Kriminalkommissars Hermann , dem

noch mehrere Kommissar « zur Seite stehen , um die Bsrhafwngen
durchzuführen und weiter all « Bankverbindung « n des Barmat -

Kcnzirns auf das gründlichste festzustellen . An der Spitze der
Gebrüder Barmal steht Julius Barmat , der Eigen -
rümer einer schloßartiqsn Villa auf der Insel
Schwanenwerder im Wannsee . Drei Brüder dieses
Barm < ü sind Herschel - Henry , Isaak und S a l o m o n
Barmat . Alle stammen aus Lodz . Auch ein Sohn Julius
Barmats ist in den Geschäften des Konzerns tätig . Der Barmat -

Konzern hatte früher in dem Hause des Cafe Schön , Unter den
Linden 15, groß ? Räume inne . Bor einiger Zeit bracht « er die früher
von Veneckendorsfsch - Bank an sich, um sie unter der Firma Deutsch «
Merklirbank in dem Eckhause an der Friedrich - und Behrenstraße , in
dem sich früher das Eastansche Panoptikum befand , weiter¬

zuführen .
Dieses Unternehmen befindet sich fast ganz , man sagt bis zu

93 Proz . , in den Händen Julius Barmats . Die Gebrüder Barmat

hielten noch gestern abend in einem Hotel Unter den Linden mit den

nieisten Direktoren und Geschäftsführern ihres Konzerns eine Kon -

ferenz ab . Unterdessen fanden die Besprechungen statt , die mit dem

Beschluß ihrer Verhaftung endeten . Sofort wurden Kriminalbeamte

zur Beobachtung ihrer Wohnungen entsandt , weil man von der

Konferenz noch keine Kenntnis hatte . Heute früh wurden I u -

lius Barmat . sein Sohn , Herschel Barmat und

Salomon Barmat in ihren Wohnungen in Schwanenwerder ,
iot Kursürstendamm und Unter den Linden o e r h a f t e t und nach
dem Polizeipräsidium gebrocht . Die bei ihnen vorgefundenen
Schriftstücke und Barmittel wurden beschlagnahmt und zur Sichtung
und Prüfung zur Staatsanwattschast gebracht . Auf Schwanen -
werder waren besondere Vorsichtsmaßregeln er -
forderlich . Ein Kriminalkommissar ließ sich mit 13 Beamten
nach der Insel überfahren und umstellte mit ihnen die Schlotzoilla
Auf dem Wannsee gegenüber streiften Boote des Reichswasser -

Ratzes , well man mit der Möglichkeü rechnete , daß Julius Barm «

und sein Sohn mit einem ihrer beiden Rennboote entfliehen
könnte . Die Verhaftungen vollzogen sich aber an allen Stellen
ohne jeden Zwischenfall .

Während heute morgen gleich mit der Vernehmung der Ver -
hosteten begonnen wurde , begaben sich geqen 9 Uhr bei der Ge -
schästseröffnung Kriminalkommissare mit dem ganzen Korps der
Stteifbeamtenschast zu Industriewerken " und Banken ,
im ganzen nach 13 Stellen , um durch eine überraschende
Konttolle festzustellen , wieweit sie mit dem Bormat - Konzcrn in Ber -
bindung stehen . Später ttafen auch die Staatsanwälte der Sonder -
dezernate ein . um die auf Grund der Feststellungen erforderlichen
weiteren Verfügungen zu treffen . An mehreren Stellen wurde «ine
erhebliche Menge emschläg�en Materials beschlagnahmt und zur
weiteren Nachprüfung der Staatsanivaltschast zugeleitet . Das Bor -
gehen gegen die Gebrüder Barmat und die Banken und Industrie -
anlagen wurde bald bekannt . In Bank - undBörsen kreisen
erregte es große Ausregung , teilweise mächte es einen fast
lähmenden Eindruck . Isaak Barmat , der vierte der Brüder ,
wurde nicht anqettvfsen . Er befindet sich — wie «s heißt — auf
einem Iagdausflug . �

verstanöiaung , nicht Konflikt .
Stresemaun über Militärkontrolle und Räumungsfrage .

Der Reichsaußenminister Dr . Stresemann hat
gestern die Vertreter der ausländischen Presse empfangen
und ihnen längere Erklärungen über die Stellung der Reichs -
regierung zur Räumung der Kölner Zone gegeben . Er
faßte feine Erklärungen in die Formel zusammen : nicht
offener Konflikt , sondern Verhandlungen .
Nach einem Bericht des „ Berliner Tageblatt " führte er aus :

„Anstatt des offenen Zonslitls , dem wir durch «ine solche Politik
nunmehr zusteuern , und der auch die Zusammenarbeit zwischen
Deutschland und den alliierten Ländern auf anderen G' bieten ge -
fährden könnte , fordern wir Verhandlungen über alle Vleinungs -
vcrschiedenheilen . Belege über die Ergebnisse der 1800 lionlrollbesuche ,
damit wir die Verwürfe unsererseits prüfen können . Es ist not -
U' endig , daß die angeblichen Verfehlungen Deullchlarrds
von beiden Seiten einer Prüfung unterzogen wer -
den . damit Deutschland etwaige tatsächliche Versehlungen abzustellen
in der Lage ist Wir sind der Auffassung , daß d i « D i f f e r c n z e n.
die sich aus den Entrmrffnungsparagraphen ergeben haben sollen ,
vielzugering sind , um eine Grundlage zu bilden zur Abweichung
von der stit Londn ? begonnenen Politik und dafür , daß deutsches
Land longer . als im Friedensvertrag vorgesehen , besetzt gehalten
wird . "

Stresemami sprach die Hoffnung aus , er fei überzeugt ,
Man würde auf dem Wege von Verhandlungen f�hr
schnell zu einer Verständigung gelangen .

Der völkische Laadkagsadgeordncle poehnec wird nach Blatter -
Meldungen am t Januar seine Festungshast « Landsberg autreu « .

praktische Politik .
Die nächste » Aufgabe » der Sozialdemokratie .

Herr Gustav S t r e s e m a n n hat in seinem Wechnachts -
artikel im „ Hamburger Fremdenblatt " nicht nur erneut feine
Liebe zu den Deutschnationalen beteuert , sondern zugleich aüch

seine Abneigung gegen die Sozialdemokratie . Deüsticher als

das bisher von ihm geschah , hat er die Auffassung der Schwer
industric vertreten , daß „ die großen Fragen wirtschaftlicher
Natur , die jetzt bei den internationalen Handelsverträgen zu
lösen sind und auch die Frage der Steuerreform , die eine Cnt -

lastung der Wirtschaft bringen muß , bei der d o g m a t i s ch e n

Einstellung weiter sozialistischer K rei s e mit

einer sozialistisch - bürgerlichcn Koalition nicht zu lösen sind " .

Diese Aeußerungen Stresemanns ist bedeutsam . Sic

zeigt , daß es das Hauptziel der Regierungsbildung ist , die

innerpolftischen Maßnahmen , die sich aus der Annahme des

Dawes - Gutachtens ergeben , nicht nur ohne , sondern auch

gegen die Sozialdemokratie zu treffen . Die Rechtfertigung
dafür sieht Stresemann in der „ dogmatischen Einstellung
weiter sozialistischer Kreise " . Nicht ohne Absicht scheint Herr

Stresemann sich dieses verschwommenen Ausdrucks bedient

zu haben Wo Gründe fehlen , stellt zur rechten Zeit ein

S ch l a g w o r t sich ein . Mit den Endzielen der Sozialdemo -
kratie hat die Regelung der nächsten Wirtschastsgesetzgebung
Deutschlands nichts zu tun . Kein Sozialdemokrat , fei er auch

noch so „ dogmatisch " gesinnt , gibt sich der Illusion hin , daß

gegenwärtig politisch - parlamentarische Fortschritte in der

Richtung des Sozialismus erzielt werden können . Die Mei -

nungsverschiedenheiten über die allgemeinen Wirtschasts -
g r u n d s ä tz e spielen deshalb für die Regierungsbi . dung
eine geringere Rolle als die Meinungsverschiedenheiten über
die praktische Löswig der einzelnen Wirtschosts Probleme .

Betrachtet man die einzelnen Probleme , um . die der

Kampf in den nächsten Monaten gehen wird, , so wird das

ganz klar . An der Spitze aller Probleme steht die Frage
der Arbeitszeit . Die Deutsche Volkspartei und die

Deutschnotionalen wollen den Zehnstundentag . Er ist das

Ziel - aller kapitalistischen Krecss , die durch erhöhte Ausbeutung
der Arbeitskraft ihren Profit vor Belastung schützen wollen .
Die Sozialdemokratie willdi ejst ü ck k e h r zum
Achtstundentag . Sie sieht in dem Schutz der Arbeits -

kraft nicht nur einen berechtigten Anspruch der arbeitenden

Volksschichten , sondern auch die Voraussetzung . für die Wieder -

belebnng und Gesundung des gesamten Wirtschaftslebens .
Die Sozialdemokratie steht mit dieser Anschauung durchaus
nicht allein . Auch die den bürgerlichen Parteien
noch vertrauenden Arbeiter . Angestellten
und Beamten er st reden den Ach t st u n d e n t a g.
Wer also , um den Achtstundentag zu verhindern , gegen die
Sozialdemokratie regieren will , regiert zugleich gegen die
Masse der Arbeitnehmer .

Die Rechtsparteien wollen zweitens ein H o ch j ch u tz -

. Zollsystem , das den Großkapitalisten und Agrariern die
schrankenlose Erhöhung der Inlandspreise ermöglicht , Kar -
tellc und Trusts zu unbeschränkten Herren des Staates und
der Wirtschaft macht und ihnen das gesamte schaffende Volk
ausliefert . Der Weg hierzu ist der Zoll auf Eisen und der
Zoll auf Getreide . Diese beiden Zölle ziehen den Zolljchutz
der gesamten Wirtschaft automatisch noch sich, damit aber auch
Preissteigerungen , Verteuerung der Produktion , Erschwerung
des Absatzes und Zunahme der Arbeitslosigkeit . Die So -
zialdemokratie will den Abbau des Eisen -
zolls , die Verhinderung von Agrarzöllcn und
den diftch Zollbelastung ungehinderten Verkehr mit dem
Weltmarkt . Denn nur auf diesem Wege gibt es . einen Abbau
der übererhöhten Preise , die Steigerung der Produktion , die
Besserung der Beschäftigungsmöglichkeiten und eine Er -
hähung der Reallöbne . Auch das ist kein besonderer sozial -
demokratischer Standpunkt , sondern gleichfalls die Anschauung
aller übrigen Arbeiter - , Angestellten - und Veamtengruppen .
Sie finden dabei Unterstützung durch die Angehörigen der
freien Berufe , durch zahllose Gewerbetreibende und Händ ' er
und einen erheblichen Teil der verarbeitenden Industrie . Die
geistige Führung erhält dieser Kamps sogar von der b ü r g e r -
l i ch e n Wissenschaft , deren hervorragendste Vertreter " ent -
gegen ihren früheren Anschauungen jetzt für den Abbau der
Zollschranken eintreten !

Die dritte große Frage , die Herrn Stresemann veran -
laßt , unter die schützenden Fittiche der Deutschnationalen zu
kriechen , ist die Steuerreform . Mit der „ En lastu g
der Wirtschaft " , die die Rechtsparteien erstreben , ist der Ab -
bau aller Besitzstcuern gemeint . Die schöne Zeit der Inflation ,
wo mit dem Steigen der Leistungsfähigkeit die Steuer -
last sank , soll wiederkommen . Arbeit und Verbrauch sollen
die Steuerlasten ganz oder doch zum größten Teil allein
tragen . Die Sozialdemokratie will dem gegen -
über die Verteilung der Steuerlast nach der

wirklichen Leistungsfähigkeit und unter Berück -

sichtigung der Tatsache , daß die Inflation der Masse des
Volkes das Letzte geraubt hat und einigen hunderttausend
Kapitalisten und Großagrariern schuldenfreie Riesenoermögen
verschaffte . Ihr Ziel ist deshalb : Abbau der Umsatzsteuer ,
der Lohnsteuer und der Verbrauchssteuern , Steigerung des

Ertrages der Einkommensteuer , der Vermögenssteuer und der
Erkfchaftssteuer . Nur so kann das Gleichgewicht des Haus -
Halts dauernd sichergestellt und die Erfüllung der Reparation ? -
Verpflichtungen gewährieistet werdri . Daher sind auch in
dieser Frage die n i ch t s o z i a l d e m o k r a t i sch e n Lohn -
unH Gehaltsempfäneer , Rentner « ad Asge -



hörige der freien Berufe mit den Sozial -
demokraten durchaus auf einer Linie .

Ziehen wir das Ergebnis aus diesen Betrachtungen .
Was die Sozialdemokratie als Ziel der unmittelbaren Gesetz -
gebungsarbeit der nächsten Monate erstrebt , das ist s o z i a l e
Reform , aber noch nicht Sozialismus . Mit diesen �Ab -

sichten steht deshalb die Sozialdemokratie nicht allein , sondern
Schulter an Schulter mit den schaffenden Kräften des Volkes ,
die im Lager anderer , auch bürgerlicher Parteien stehen .
Will man das Gesetzgebungswerk der nächsten Monate gegen
die Sozialdemokratie durchführen , so heißt das nichts anderes ,
als es durchzuführen suchen gegen die großen
Massen des Volkes , auf deren Arbeit das Wirtschafts -
leben beruht . Das ist die Front : Kapitalisten gegen
Nichtkapitalisten .

Man kann Herrn Strefemann nur dankbar fein , daß er
so offen zugestanden hat , daß er und die Deutsche Volkspartei
sich dem Diktat von Schwerindustrie und Groß -
agrariern vollständig gebeugt haben und im Begriff
stehen , Deutschland in die schwersten inneren
Kämpfe hineinzutreiben . Kämpfe , die gewiß in erster
Linie im Parlament ausgefochten werden , dort zu den heftig -
sten Explosionen führen müssen , aber auch das Wirtschafts -
leben erfassen werden . Wenn er glaubt , trotzdem Deutsch -
lands Wirtschaftsgesetzgebung gegen die Sozialdemokratie
und gegen die Volksmassen losen zu können , so wird er durch
die Tatsachen bald eines anderen belehrt werden .

Die Sozialdemokratische Fraktion hat sich bereit erklärt ,
an der Bildung einer Regierung auf der Grundlage der
Weimarer Koalition mitzuwirken . Sie hat bis zur
Entfesselung der Regierungskrise ihre Absicht bekundet , auch
einer Regierung der Mitte keine grundsätzlichen Schwierig -
keiten zu bereiten . Sie hat sich dessen bewußt gezeigt , daß bei
der Kompliziertheit der deutschen Parteiverhältnisse und an -
gesichts der Tatsache , daß sie allein leider noch lange nicht
über die Mehrheit verfügt , Besserungen nur schrittweise
erreicht werden können , ja daß es unter Umständen sogar ge -
nügen muß , drohende Verschlechterungen abzuwehren . Da -
mit hat sie ihre Bereit Willigkeit zu Verständi -
g u n g e n gezeigt , damit ist aber auch die äußerste Grenze
ihres Entgegenkommens erreicht . Eine Wirtschafts - und
Steuerpolitik , die einseitig von den Vertretern der besitzenden
Klassen getragen und einseitig in deren Interesse geführt
wird , wird ihrem allerschärfsten Wider st and be -
gegnen . Will Herr Strefemann diesen Kampf , so wird er
ihn haben .

Fentrumsprobleme .
Politifch - parlamentarifche Orientierung und soziale

Kräfte .
In der „ Germania " veröffentlicht A. G o t t w a l d einen

Aufsatz über die Zukunft des Zentrums , der zugleich die pro -
grammatische Einstellung des Zentrums scharf umreißt . In
diesem Aufsatz , der in den Tagen der Regierungsbildung von
großem Interesse ist. heißt es :

„ Nun hat zwar das Zentrum lange Zeil mit den Parteien
d e r L i n k e n in der Regierung gesessen , es lehnte auch niemals ab .
mit den Parteien der Rechten zusammen zu regieren ; ganz
unmöglich aber ist , daß das Zentrum eine Kampfregie -
rpng von rechts oder links unterstützt ; die Einordnung in
«inen Rechts - oder in einen Linksblock würde den Zerfall des
Zentrums bedeuten . Weste Kreise im Zentrum , beispielsweise
die Landwirts ch' a f t , waren grundsätzlich einem Zusammen -
gehen mst der Sozialdemokratie abgeneigt ; es ist ihnen hoch anzu -
rechnen , daß sie sich politischen Notwendigkeiten fügten , aber es
kann ihnen doch nicht zugemutet werden , diese gemeinsame Arbest
in «in Bündnis umzuwandeln und sich einer Gruppe einzu -
ordnen , in der die Sozialdemokratie nach Lage der Sache führend
fein müßte . Umgekehrt würden andere Zentrumskreise , z. B. die
A r b ei t e r , wohl an einer Rechtsregierung teilnehmen , unerträglich
für sie aber wäre «ine feste Verbindung unter deutfchnatio -
naler Führung . Darüber sind sich vermutlich alle Politiker klar , und
der gegenwärtige Kampf gilt nicht bloß , vielleicht nicht einmal in

erster Linie , der eigenen Herrschaft , sondern dem Zerfall des

Zentrums . "
„ Von den beiden Hälften des zerbrochenen Zentrums

würde die eine ziemlich rasch Anschluß an die Parteien der Rechten
finde »: die andere wird sich als christlich - soziale Volksgemeinschaft
oder unter einem anderen Namen vermutlich länger erhalten . Des

Rückhalts an einer starken Partei beraubt , würde ober schließlich
doch die Mehrhest der christlichen Arbeiter Anschluß bei der

Sozialdemokratie finden . "
„ Glaubt man wirklich , daß die Industriearbeiter schnell

vergessen werden , was sie von ihren fast ausschließlich politisch rechts

stehenden Arbeitgebem im Laufe der letzten Jahrzehnte erduldeten ? "

„ Das Zentrum hat nur als Mittelpartei eine

Zukunft , wer es in ein Zweiparteiensystem einordnen

will , v e r n i ch t e t es. Die Gefohr ist ni «Ht groß ; sie wird von der

Parteiführung klar erkannt . Der Reichsparteitag des Zentrums hat

sich entschieden für die bisherige Mittelpolitik ausgesprochen , die

Reichstagsfraktion erklärte sich einmütig gegen die Teilnahme an

einer Rechtsrcgierung , die nach der gegenwärtigen Lage und nach
den offenen Bekundungen der deutschnationalen Presie eine Kampf -

regierung sein würde . Es gilt aber , einerseits den Zentrums -

Wählern die gegenwärtige Lage möglichst klar darzustellen , weiter

aber der breiteren Oeffentlichkeit darzulegen , wie unbegründet die

vielfach vertretenen Hoffnungen auf einen Sinneswandel des Zen -
trums tatsächlich sind . "

Das Ziel des Zentrums Ist , die Reichspolitik entscheidend
zu beeinflussen mit Hilfe der starken Stellung als ausschlug -
gebende Partei im Parlament , die bei jeder Mehrheitsbildung
die Entscheidung in der Hand hält . Diese Politik ist der Aus -

fluß des inneren Gefüges des Zentrums , das widerstreitende
soziale Kräfte in einem Parteirahmen zusammenhäll . Das

Zentrum muß sich formal politisch orientieren , nicht vor -

wiegend sozial . Aus diesen inneren Gründen wird die Stellung
des Zentrums zu großen sozialpolitischen Fragen niemals

entschieden sein . _

volksparteiliche Neujahrswünsche .
Worte und Taten .

Die „ Nationalliberale Korrespondenz " bringt Neujahrs -
wünsche des volkspartellichen Reichstagsabgeordneten Dr . Most .
Vier Wünsche hat er auf dem Herzen , und jeder Wunsch wäre

eine Ohrfeige für die Volkspartei , wenn es dort so etwas wie

ehrliche Politik gäbe .
„ Auf politischem Gebiet wünsche ich. daß die baldige Schaffung

unserer wirtschaftlichen Produktion durch nie ablassende
Kämpfe vernichtet wird , in denen die beiden Seiten gegen -
einander stehen . "

Deshalb ist die Volkspartei auch für den B l o ck g e g e n
die Arbeiterschaft und gegen die Sozialdemokratie ,
weil die wirtschaftlichen Fragen nach Herrn Strefemann nicht
auf dem Wege der Verständigung , sondern nur auf dem

Wege des Kampfes mit der Sozialdemokratie gelöst
werden können .

„ Auf wirtschaftlichem Gebiet wünsche ich, daß der Kampf aller

gegen alle zum Stillstand kommt . "

Dazu ist das beste Mittel zweifellos der Bürgerblock .
denn er bedeutet im Innern Deutschlands Friede auf Erden .

„ Auf politischem Gebiet wünsche ich die baldige Schaffung
einer Reichsregicnmg nicht auf dem schwankenden Dod « n einer jeden
Tag vom Zusammenbruch bedrohten Minderheit beruht . . . E » ist
ein schlechtweg nicht mehr zu ertragender Zustand , daß alle paar
Wochen eine Rcgierur - gscriie entsteht und immer neue Unsicherheit
in die nickst zuletzt für das Schicksal des deutschen Rheins ent -

scheidende Politik getragen wird . "

Deswegen inszeniert auch die Volkspartei ununter -

brachen Regierungskrisen und wünscht gerade d i e

Partei in die Regierung aufzunehmen , deren Eintritt mehr
als alles andere die Befreiung des Rheinlandes gefährden
muß . Wenn Herr Strefemann und feine Jünger auch mit

Engelszungen reden , fo werden sie es doch nicht fertig bringen ,
die Tatsache wegzuleugnen , daß gerade sie all die schönen
Dinge am meisten gefährden , von denen sie reden .

Arbeiter als Nlmifter .
Die „ Germania " veröffentlicht die Zuschrift ein «; Arbeiter .

führers , der die Hetze der Rechtsparteien gegen die Minister aus dem

Arbeiterstand zurückweist . Jedes Wort dieser Zuschrift ist «in Keulen -

Fraktionen auch hinter die Minister aus dem Arbeilersiande stellt ,
blr cks.

„ Aus der Tiefe wachsen dem Volk « die staaistragenden Kräfte ,
und , staatspolitisch gesehen , kommen wir zum Volksstaot . Zum Ruin

ist diin Ganzen die Neuordnung nicht geworden . So etwas kann

nur derBorniert « behaupten . In all den Zuckungen der

letzten Vergangenheit hat sich immer wieder ' gezeigt , daß das Land ,

in dem obige Gedanken die schärfste Ausprägung fanden , am festesten

stand . Es war dos neue Preußen ! Hier ist der Beweis erbracht ,

daß das Verwaften doch nicht eine Wiffen ' chaft der Bücher , sondern
ein klares Erkennen und Einschätzen der Volks -

k r ä f t e und T n t f a ch e n ist . daß das Reg - eren die Anwendung
der gesunden Vernunft bedeutet . Preußen ist doch gewiß das Land ,

weiches am schwierigsten zu leiten ist . In ihm fpiegdt sich die Reichs¬

struktur unverfälscht wieder . Wo aber hat die Verwaltung seit 1�18,
over einigen Bürgerblockexpcrimenten abgesehen , als es rm Neun

zuckte , grollte , zum offenen Aufruhr kam , am besten lunttioniert .

Es war doch das neue Preußen mit all seinen deutschon

Mischungen von Ost und West Nord und Süd , Industrie und Land -

wirftbaft und seinen Gegensätzen auf kulturellem Gebiet Ana

girade in diesem neuen Preußen ist die Arbeilerschast in den höchsten

Kpihen stark vectceten . Vieles , was im Reich , insbesondere in der

Aera Cuno . an Unklngheiten hervortrat , ist in Preußen stark ge -

nri ' dcrt worden . Hier saßen Arbeiter ans den maßgebenden polnischen

und sozialen Minislerstühlcn . Daß es fo ist , bedeutet kein Wunder .

sondern ist der äußere Ausdruck der Tallache , daß wir uns in der

Neubilduna der Gefellichaftsgliederung befinden , in der Bildung der

GeWchaft , wo binein die Arbeiterschaft mit starken Kräften strebt .

Sie hat die alten Fesseln gesprengt . Esnxir « nun eine

Kaivstiophe in sich, die alte Ordnung wieder schassen , sie naö ,

außen hin im Staatsleben in die Erscheinung treten lasien zu wo m-
'

Das Zentrum steht vor der Frage , ob es denen folg « soll , die

das Rad der Geschichte zurückdrehen , die den alten Obrigkeit - staat

wiederherstellen wollen .

„ Wos hat nun unsere Partei zu tun ? Das ergabt sich ganz klar

aus der Situation . Es genügt nicht , daß sie nur Arbeiterabgeorducte

hat , nein , sie muß der Anerkennung obigen Zustandes sichtbaren Aus -

druck geben , indem sie auch Arbeiter an die Spiße der 5iaatsle >. ul ' . g

stellt . Sie . die Partei , hat bisher die Dinge in ihrer Tragweite klar

erkannt und ist fest und entschlossen den neuen Weg gsgangen . . nicr -

von soll ' ie sick- nicht abbringen lassen , möge » die Spieß « schimpicn .

soviel sie wollen . Unsere Partei soll dadurch , daß sie sich mit ihren

Frankionen auch hinter die Minister aus dem Arbciicrstande stellt ,

offen zum Ausdruck bringen , daß sie die Voltspartei ist . Von

dielem Weg darf sie sich nicht abbringen lasien durch die wider -

lichen demagogischen Angllffe auf die neuen

Männer , auch nicht durch Feb ' er und Mißgriffe , die hier und da

vorkommen . Unsere Partei muh die Vertreterin dieser Ideen se n

und bleiben . Sie zeigt damit ihren Wählern , daß sie die Zeit ver -

steht und Vertrauen zum Volk hat . Vertrauen und Gerechtigkeit ? -

empfinden im Volt selbst ist aber die beste Grundlage des Staates .

Erkennt man all die Dinge und Tarsachen , die im Dolksstaat

gegenüber dem Obrigkeits » und Klasienstoat lebendig sind , an , wird

der Weg vom Arbeiter zum Minister als nichts anderes gewerlet
werden können , als der natürlicheAusdruckde , geistigen
Grundlage unseres neuen Staates , worin das fr ' ie

Volk der gleichen Bürger lebt . All « Schichten und Stände sollen

ihre besten Kräfte schicken , und wer der Veste ist , sei der Erste unier

Gleillvrn . " . . , „
Bisher hat das Zentrum es abgelehnt , den verhängnisvollen

Weg zu beschreiten , aus dem die Düraerblöckler Deutschland n

neue schwere innere Kämpf « stürzen wollen . Schon die

nächsten Wochen werden zeiq�n . ich bat Zentrum auch weiter diese

Stimme der Arbeiter in seinen Reihen hören wtff .

Diktatoren auf üer Eisenbahn .
Eine intereffante Reiseunterhaltung .

In unserem Lübecker Parteiblatt , dem „ Volksboten " finden mir

die folgende , überaus inieresiante Zuschrift veröffentlicht :

„ Vorige Woche fuhr ich von Lübeck nach Berlin . Aus gewissen
Gründen in der l . Klasse des v - Zuges , der Lübeck um 4. 18 nach -

mittags verläßt . Älußer mir saßen noch drei Herren im Kupee . Wie

ich später von ihnen ersuhr , waren es drei Gewaltig « der deutschen
Eisenbahn . Nämlich der Geheime K o m m e r zi e n r a t Lenz
aus Schievelbein in Pommern , der Geheime Oberregie -

piranöellos Experiment .
Der Sizilianer Luigi Pirandello nahm deutsche Roman -

tik auf , als er in Deutschland auch das Schulmeisterfach studierte .
und später noch , als er schon das 50 . Lebensjahr überschritten hatte .
Er ist . ohne daß seiner Bravheit Abbruch geschehe , ein gerissener
Mann und gewaschen in allermodernster Kolportage . Wenn ihm
eine Vision aufgeht , so handelt es sich zunächst nicht um etwas
Traumhaftes , es handelt sich nur um die Schauergeschichte vom
Stiefvater , der die schöne Tochter oerführt , von der Mutter , die
darob verzweifelt , wieder um die Tochter , die aus Not auf die
Straße geht , und um einige Geschwister , die ein für allemal durch
dieses Familientrauerspiel vernichtet werden . Die Tochter , die nie -
mals in ihrer sittlichen Aufgebrachtheit entwaffnet , und der von
Gewissensbissen zerfressene Bater bleiben dem dichtenden Visionär
besonders hell im Gedächtnis . Er wagt schließlich den kühnen Ge -
dankenstreich : die sechs Trauergestalten seiner Einbildung sind zwar
nur phantastische Geister , doch es plagt ihn der Wille , sich voll -
kommen mit ihrem Schicksal zu verbrüdern . Die Gestalten sind da ,
aber sie müssen mehr werden , sie müssen das rote Blut der heißen
Dichtergnade empfangen , bis er , der Dichter , versagt . So stark er -
lahmt seine Kraft , daß er sich vor seinen eigenen Geschöpfen Plötz -
lich fürchtet und desertiert . Die Gestalten , die er sich als glänzende
Theaterrollen ausgedacht hat , sind nun verlassen und verwaist . Sie
suchen , all diese sechs Unglückspersonen , einen Autor . Diese Bcob -
achwng wird dem entrechteten Dichter von jetzt ab wichtiger als die
Lösung seiner Skandalblattkolpnrtage . „ Sechs Personen
suchen einen Autor " — so heißt fortan der Titel dessen , was
der Dichter auf der Bühne sieht . Und nicht etwa „ Die geknickte Un -
schuld vom Lande " . Wie wird der Autor gesucht ? Alle Neugierde
des Dichters gilt dieser Frage . Nicht die Wirklichkeit fesselt ihn
mehr , sondern nur noch diese Gespenstere ! , das heißt das Dasein
d/r Geschöpfe, die nur Schatten aus seiner Phantasie sind . Er kann
>?. chts anderes tun als zeigen , auf welche geisterhafte Manier diese
sechs Schatten in die Alltäglichkeit eindringen . Sie stören das Blut -
volle , reguläre Theaterspiel , kommen den Komödianten , die reell
auf den sechs Brettern agieren , in die Quere und machen sogar
aus dem robusten Direktor einen Poeten . Kurz , Leben und Märchen
werden vennengt auf eine imponierende Weise , die auf die Nerven

geht , die schon seit Jahrzehnten nicht mehr gesehen wurde , die man
ohne Nat ' onalstolz aber als romantisch - deutsch rühmen darf . Piran¬
dello gibt übrigens ohne Bedenken zu, daß ihn die Deutschen in -
spirierten . Nachdem das Stück in England und Amerika gespielt
worden war , schrieb Bernard Shaw , es wäre das originellste und

stärkste Werk des antiken und modernen Theaters . Pirandello
quittiert das mit einiger Bescheidenheit .

Nach eines : der Russe Tairoff , dessen Truppe auch in Berlin

spielte , will die Kulissenbanalität überwinden , indem er sich über

sie lustig macht . Seine Komödianten sollen mit allen Theater -
mittel » tändeln und keinen Augenblick vergessen , daß alles nur auf
eine graziöse Blendung abzielt . De Russen blieben mehr bei ober -

flächlichen Balleltmitteln . Bei Pirandello wird die Kulisse wirklich

mit geistigen Mitteln überwunden . Man rechnet wirklich mit der
Plunderwelt des Regisseurs ab , doch so, daß nicht nur der Kino -

freund befriedigt wird , sondern auch der kluge Kopf .
Max Reinhardt packt dieses Entlarvungsstück , diese an -

genehme Kitschparodie , verborgen hinter einer psychologischen
Cilvesteratrappe , mit Wollust für seine „ Komödie . Wollust ist
das richtige Wort . Alle , er , der Regisseur , und seine Genossen ,
sind herrliche Genossen : Pallenberg , Gülstorfs , Diegclmann , Frau
Lucie Höflich , Fräulein Franziska Kinz und ein famoser Tra -
bantenschwarm sind kostbar , freigebig im Verschenken des eigenen
Temperamentes und begeistert von ihrem Häuptling zu eigentüm -
sicher Bielseitigkeit . Pollenberg , der Theaterdirektor , diesmal
Untertan dem Dichterwort , sich behütend vor Improvisationen und

so fest diszipliniert , daß Rolle und Mensch ideal zusammenkommen .
Frau H o f l i ch großartig in einem einzigen Schmerzensausbruch .
G ü l st o r f s tragischer Schleicher , am Ende gehetzter Gewissens -
trüppel , nicht nur fein , sondern auch erschütternd . Fräulein Kinz ,
die als Desdemona Geziertheit und Schlichtheit noch nicht trennte ,
zieht die Aufmerksamkeit an sich, weil ihre Natur noch nicht ganz
bekannt ist . Sie wirkt tragisch , weil ein behagliches Aeußeres leicht
in Gegensatz zu einem scharf betonten Leide gerät . Gewinnend
wirkt sie, weil manchmal ihr gebildetes Wort ins Heimatlich -
Dialektische fällt . Dann sagt man sich : Mädchenunschuld , die zu hart
angefaßt wurde . Und alles , bis auf die Theaterprobenwitze , aus -

gearbeitet , man möchte sagen , mit unendlicher Geduld abgestimmt .
Nichts Problematisches . Geling » » überall . Das war der Stil des
Abends . Max Hochdorf .

Sleigießen . . .

Von Hans Bauer .

Das kleine Bleistück brät in der Pfanne .
Onkel Otto , Papa Emst , Mama , Fräulein Tochter Käti , Herr

Sohn 5ians umstehen benannte Pf « mne .
Papa hält sie über einen Spirituskocher in der Rechten Das

Blei hat den in der Gebrauchsanweisung vorhergesagien Schmelz¬
prozeß vorschriftsmäßig absolviert und schwimmt als dickflüssiger
Brei .

Papa kippt den Bleibrei in ein Waschbecken hinein . Zischend
wimmert das Blei Wasserdomps an die Stubendecke hinauf , gluckst
im Schmerz über die grobe Behandlung noch ein paar Winseltöne
aus . beruhigt sich alln�jhsich und liegt nun als hartgesotlener Klumpen
auf dem Waschbeckenboden .

Alle gaffen neugierig das formlose Resultat an und bemühen
sich, an den zackigen Spitzen ihr Kombinattonstalent zu wetzen .

Onkelchen verimttet ein „Schiff Mit drei Masten und einem Ret -
ttmgsboot an der Seite " . Papa wieder behauptet , drei kniende Sol
baten zu sehen die das Gewehr anlegen , wohingegen Mama von
einem Korb mit drei Quasten munkelt und Kiiti »ich : ' umhin kann ,
an einen Panther denken zu müssen , der zwei Pranken c-ussprettet -
„ und mit riesigem Schweis wedelt " , was wieder Hans gar nicht
findet , der eine Lcmdschast mit drei aufragenden Telegraphenpsosten
erkennen will .

Papa hat den Klumpen inzwischen aus dem Wasser genommen
und ihn auf den Tisch gelegt .

Eine lange Pause tritt ein . während der das Bleistück durch die

diversen Hände wandert .
Schweigen hält den traulichen Kreis umfangen . Dl « Uhrzeiger

treiben die Zeit dem neuen Jahr entgegen .
Da bemerkt Ontel Otto , man habe ja noch gar nicht ausgemacht .

was man denn eigentlich aus dem Bleigießen ersehen wolle .

Schweigen .
Papa brummt : „ Ja , eigentlich . "
Di « anderen stülpen nachsinnende Mienen auf . Rur Käti piepst ,

das sei doch selbstverständlich : die Zukunft !
Papa brummt : „ Jq , eigentlich . "
Ontelchen bemerkt schüchtern : „ Aber welche denn ? "

Käti piepst : „ Ra , überhaupt so . "
Alle machen nachdenkliche Gesichter . Alle sind es zufrieden .

Onkelchen sagt , er lasse sich nicht davon abbringen , daß dcr Blei -

guß ein dreimastiges Schiff darstell «. Dann hebt er die Sttmme :

„ Wie die dreimastigen Schifft hinoussegeln . hinaus in die Weite ,

hinaus . . . also hinaus in das Meer . . . so segeln auch wir mit

geblähten Segeln einer neuen . . also hinaus in das Meer . . .
einer neuen , schönen , bessere » Zukunft hinaus . . . hinein . . .!

Das prophezeit das Blei ! "

All « sind gerührt . Die Uhr haut zwölf Schläge .

Onkel toastet : „ Auf die prophezeite , neue , besser « Zukunft ! "

Alle sagen überzsugt : „ Prosit Neujahr ! "

„ Shakespeare bei Rokters " . Zu unserer Krittt in der Abend -
nummer vom 29. Dezember sendet uns die Direttton des L « s s i n g -

Theaters «in « Berichtigung , in der sie behauptet , „ Der Wider -

fpensttgen Zähmung " sei nicht „stark gekürzt , gewissermaßen aus -
zugsweije " gespielt worden , sondern es habe „vielleicht noch nie in
Berlin eine Shakespeare - Aufsührung stattgefunden , die den Text
des Werkes in so lvenig gekürzter Form gebracht hat " . Auch habe
Theodor Becker nicht «in einziges Wort gesprochen , das nicht eine

Uebersetzung des Shakespeareschen Textes fei , und Ferdinand Bonn

habe nur ein einziges Extempore gesprochen , das in den Proben
mit Zustimmung des Regisseurs festgelegt worden war .

Gründung einer städlischea Galerle In München . Ter Ttadtrnl München
bat die Lcnbachschen Anweim an der Lnilcn - und Richard - Wagner - Zliabe
erworben . Fran von Lcndach hat der Stadtgemeinde die wertvolle Deubach -
Galerie geschenkt . Die Stadt beabsichtigt nunmehr , eine fiädtische Galerie zu
errichten , in der Werle Müi chencr Künstler gesammelt werden solle ».

Im Ileusahrs - Sanzert de » Berliner Sini - Orchester », abend » 8 Ubr im
Blüthner - Saal , wirken Konzertmeister vambinon sViollne ) . »odsried
sscel ander ( Cello ) und nritz Hartman » ( Harfe ) all Solisten mit . Dirigent :
Dr . Julius Ziopich. Eintrilt M. 1. —.

�
William Archer , der einflußreiche englichc Kritiker . Nebersetzer Ibsen «

und anderer norwegischer Dramatiker , ist g e st or b e n.

Lontelin » Gnrlitt , der bekannte Kunsthistoriker , vollendet am Neujahr »«
tage sein 75. Lebensjahr .



die �enöenmgen im Serlmer Wohnungsnotrecht
Der Preußische Minister für Volkswohlfahrt hat den Magistrat

zum Erlaß einer neuen Bekanntmachung über oaz Wohnungsnot -
recht ermächtigt , die gegenüber dem vom Magistrat eingereichten
Entwurf , dessen hauptsächliche Bestimmungen durch die Presse bereits

bekanntgegeben sind , nur einige unwesentliche Abänderungen enthält .
Das neu « Recht tritt , wie bereits bekannt , am 1. Januar 1923
in Kraft . Nochmols sei kurz dargelegt , inwiefern das neue Recht
sich von dem alten unterscheidet .

Die erste Aenderung .
Zunächst fallen ab 1. Januar die rein gewerblichen Räume ,

wenn sie nicht mit einer Wohnung zusammenhängen und für sich
allein vermietet werden , nicht mehr unter die Bestimmungen der
Wohnungszwangswirischaft , also des Wohnungsmongelgesetzes . Sie
können daher vom Wohnungsamt nicht mehr in Anspruch genommen
werden und der Verfügungsberechtigte kann sie an jeden frei v e r -
mieten . Dies bedeutet jedoch noch nicht völlige Freigabe dieser
Räume , denn die Vorschriften sowohl des Reichsmietengefehes als
auch des Mieterfchußgafeßes finden , solang « der Preußische Minister
für Dolbswohlfahrt als die zuständige Stell « nichts Abweichendes
angeordnet hat , auch auf rein gewerblich « Rämne nach wie vor An .
Wendung , d. h. unter anderem , die Höh e der Miete richtet stch.
wenn eii « der Mietparteien «ine entsprechende schriftliche Erklärung
der anderen Partei gegenüber abgegeben hat . nach den gesetz -
lichen Vorfchristen und die Durchführung einer Mietauf -
hebungsklage ist nur möglich unter den Voraussetzungen des Mieter -
Schutzgesetzes . Um bei der Herausnahme der rein gewerblichen
Räume aus der Wohnungs Zwangswirtschaft zu verhüten , daß
derartig « Räume länger « Zeit leer stehen , obwohl sie mit geringen
Kosten — was beispielsweise bei Vureauräumen sehr häufig vor -
kommt — Wohnzwecken küenstbar gemacht werden könnten , ist die
bisherige Bestimmung des ß 7 des Berliner Wohnungsnotrechts
— allerdings in gemilderter Form — bestehen geblieben . Hiernach
hat der Verfügungsberechtigt « auf Ära ordern des Wohnungsamtes
der Stadt Berlin unbenutzte Fabrik - . Lager - , ItzerkslSIlen - . Dienst - ,
Bureau - , Geschäftsräume , Läden oder sonstige Räume tauch Dach -
gefchosse ) zur herrichlung als Wohnräume gegen Vergütung zu über -
lassen , wenn sie länger als 3 Monate leer stehen .

Die zweike Aenderung
des Notrechts beruht auf der Verordnung des Preußischen Ministers
für Volksrvohlfahrt über die Bewirlschaflung übergroßer Wohnnn -
gen und möblierter Zimmer vom 12. d. M. Das Nähere hierüber
ist bereits durch den Amtlichen Preußischen Pressedienst mitgeteilt
worden . Auf Einzelheiten braucht daher nicht mehr « ingegangen
zu werden . Bezüglich der möblierten Zimmer ist , da diese in Berlin
bereits seit dem 1. September 1924 aus den Bestimmungen des
Wohnungsmangelgesetzes herausgenommen waren , eine Aenderung
des Notrechts nicht erforderlich gewesen : dagegen mußten die Vor -
schriften über die Inanspruchnahme „ übergroßer Wohnungen " in
Fortfall kommen . § 5 Ziffer 1c des alten Notrechts ist daher in
dem neuen nicht mehr enthalten .

Die drille Aenderung
betrifft die Vermietung der Wohnungen , die — abgesehen von Küche ,
Neben - gelaß und Mädchenka - mmer — 5 oder mehr Wohnräume euk -
halten . Dies « Wohnungen sind mit der Neuregelung nicht « lwa
völlig aus der Wohnungszwangswirtschaft herausgenommen . Sie
müssen vielmehr ' für den Fall ihres Freiseins oder Freiwerdens dem
Wohnungsamt genau so angezeigt werden wie bisher . Der

Verfügungsberechtigte hat jedoch während eines Monats vom
Tage der Freimeldung an das Recht , die Wohnung an den Inhaber
einer , von einem Berliner Wohnungsamt ausgestellten Ausweis -
karte , die über die entsprechend « Zimmerzahl lautet , ohne be-
sondere Zuweisung durch das Wohnungsamt zu vermieten . Der
Abschluß des Mietvertrages ist dann binnen einer Woche , unter
Vorlegung des Originalvertrages und Rückgabe der Ausweiskarte ,
vom Mieter oder Vermieter dem Wohnungsamt „ zur Genchmi -
OTng mitzuteilen " , i n dessen Bereich die zu ermietende
Wohnung liegt . Aus Vertrügen , die dem Wohnungsamt zur
Genehmigung nicht mitgeteilt sind , können gemäß 8 31 des Mister -
kchutzgesetzes Rechte weder einem Vertragsteil «, noch einem Dritten ,
noch eifier DeHörde gegenüber geltend gemacht werden : insbesondere
finden die Vorschriften über den Mieterschutz in diesen Fällen Heine
Anwendung . Hat nun der Verfügungsberechtigte binnen der eben
erwähnten Frist von 1 Monat die Wohnung nicht vermietet , so
steht dem Wohnungsamt , in dessen Bereich die Wohnung liegt , das
Recht zu , sie für Wohnungsuchend « in Anspruch zu nehmen .

Die Auswelekarken .
Was die Ausweiskarten betrifft , so ist hierzu zunächst zu be -

merken , daß sie nicht nur für den Dereich des ausstellenden Woh -
nungsamtes . fandern für die ganze Stadt Berlin gelten . Die Aus -
gäbe der ersten Karlen wird in den nächsten Tagen erfolgen . Eines
besonderen Anlrazx ? » ans Aushändigung einer Auswelskarle bedarf
es nicht . Diejenigen Wohnungfuchenden , für die eine Ausweiskarte
ausgestellt wird , erhalten eine entsprechende Mitteilung , worauf sie
die Ausweiskarte vom Wohnungsamt abholen müssen, ' wenn sie die
Streichung in der List « der Wohnurigfuchenden vermeiden wollen .
Zunächst kann nur eine begrenzte Zahl von Ausweis -
karten ausgegeben » erden , und zwar haben dies « zunächst nur
bis zum 31. März 1925 Gültigkeit . Wer bis zum 31. März 1925
hierauf kein « Wohnung gemietet hat . muß die Karte spätestens an
vielem Tag « zur Verlängerung der Gültigkeit bei dem ausstellenden
Wohnungsamt vorlegen : andernfalls wird er in der Liste der Woh -
nungfuchenden gestrichen . Schließlich fft hier noch z » bemerken ,
daß mif_ Anordnung des Preußischen Ministers für Volkswohliahrt
die Bestimmungen über die Beamtenwohnungen , die in dem Mini -
sterialerloß vom IS . Juni 1923 niedergelegt sind , auch bei den
Wohnungen von S und mehr Zimmern in Geltung bleiben . Dem -
gemäß steht für den Fall , daß ein « von einem unmittelbaren Reichs -
oder Staatsbeamten oder Reichswehrangehörigen innegehabte Woh -
nung von 5 oder mehr Zimmern durch feine Verletzung , fein Aus -
scheiden oder seinen Tod frei wird , zunächst 3 Wochen lang , nach -
dem das Wohnunasamt der dem Beamten vorgesetzten Behörde Mit -
teilung von dem Freiwerden der Wohnung gemocht hat . dieser Be -
Hörde das Recht zu, über die Wohnung zugunsten eines anderen
Beamten ihres Amtsbereichs zu verfügen . Erst wenn die Behörde
innerhalb dieser Frist von ihrem Recht leinen Gebrauch gemach :
hat , ist der Vermieter berechtigt , binnen eines weiteren Monats die
Wohnung an den Inhaber einer Ausweiskarte frei zu oermieten

Als letzte Aenderung
ist noch hervorzuheben , daß entsprechend der bei den r e i n g e w e r b-
lichen Räumen und den Wohnungen mit 5 und mehr
Zimmern getroffenen Neuregelung das Verbot der gewerbs -
müßigen Vermittlung derartiger Räume mit dem 31. Dezember 1924
aufgehoben ist . Das Verbat bleibt jedoch auch nach dem neuen
Recht bestehen bei möblierten oder unmöblierten
Wohnungen von weniger als 5 Zimmern und bei
leeren Zimmern , die nicht Teile einer selbständigen Wohnung find .

rungsrat und Ehef aller Speise - und Schlafwagen R e n a n d
und der Eisenbahndirektor aus Blankenburg im Harz K a tz. Trotz
feines jüdisch klingenden Namens ein Deutschnationaler . Sie waren
in Lübeck ' anläßlich der Generaloersammlung der Lübcck - Büchener
Bahn gewesen . Bald lösten sich ihre Zungen . Der kurzweg „ Herr
Geheimrat " benannte Lenz erboste sich über den Ausfall der
Wahlen . Cr meinte , man solle nur ihm die Aufgabe der Regie -
ruugsbildung anvertrauen , dann wäre die Sache in höchstens zwei
Togen geschafft . Und zwar so: Den Reichstag — nachdem „die
Kerle " drin sind — feste zugeschlossen , eine anständige Wache
„ unserer " Reichswehr vor und „ jedem Kerl " 25 mit der Kardätsche ,
bis er das Maul hält . Noch besser sei es freilich einen Diktator
zu ernennen und dann tüchtig „r e i n p f e f f e r n" . Eine Million
von dem roten Gesindel sei zu viel aus der West und um keinen sei
es schade . Niemand von den verfluchten Führern werde mucksen ,
denn es ging ums Leben , und an die sonst unvermeidliche Wand
wolle wohl niemand gestellt werden ! Wenn aber schon — denn
schon ! Besonders Berlin haste es dem Geheimrat angetan . „ So
ein verfluchtes rotes Drecknest " sei es wohl endlich wert ,
wie Sodom und Eomorrha mit Feuer und Schwert vom Erdboden

vertilgt zu werden .

Beide Herren , der Blankenburger Direktor und der
Chef der Mitropa , stimmten jubelnd zu. Nur meinte der

Republikaner — und solcher ist doch ein Geheimer Oberregierunqs -
rat . nicht wahr ? — , es gebe doch auch in Berlin , er selber wohnt
dort , und zwar in Lichterfelde , glaube ich, doch auch noch vernünftige
und „ anständige " Leute . Aber Lenz ließ nichts nach , obwohl auch
sein Schwiegersohn , ein Regierungsbaumeister , in Nikolassee wohnt ,
und wollte höchstens diese Gerechten nach seinem Tuskulum in Schie -
velbein in Pommern mitnehmen .

Besonders interessant war aber folgende Aeußerung des Blan -

kenburger Direktors : „ Warum denn so gewaltsam , wir haben doch
bald eine Rechlsregierung . und die wird die roten Bonzen schon
rausschmeißen ! " Und weiter folgende Bemerkung des Mitropa -
Mannes : „ So blutig braucht es doch nicht herzugehen , die N o v e m -
berreoolution hat doch auch niemanden etwas getan . " Ant -
wort vom Geheimrat Lenz : „ Warum waren die Kerle so dämlich !
„ Unsere " Leute werden nicht so dumm sein ! "

Jedenfalls eine erbauliche Abendunterhaltung . Doch man sprach
nicht nur von der hohen Politik , sondern auch vom Geschäft . Be -

sonders nach Wittenberge , wo der Blankenburger Direktor umstieg ,
ging es damit richtig los . Auf der Generalversammlung
der Lübcck - Büchener Bahn mußte man sich sichtlich mit der

Unterbringung ihrer neuen und alten Aktien beschäftigt haben , und

es müssen da alle möglichen Hindernisse dafür bestehen . Jedenfalls
gab der Geheimrat Lenz dem Mitropa - Ches viele dankenswerte

Fingerzeige , wie der „ gute Ott " — anscheinend der Generaldirektor
der Lübeck - Büchener Bahn — es „richtig " machen müsse . Auch von
den Arbeitervertretern im Aufsichtsrot war die Rede .
Es soll ein Lokomotivführer und ein Schlosser sein . Beide fanden
aber nicht vielen Beifall bei meinen Reisebegleitern . Diese Arbeiter

feien zu verbohrt , zu sehr Gewerkschaftler , hielten un -

nötige Reden und seien sehr entbehrlich . „ Ra , das wird ja
bald am längsten gedauert haben , „ unsere " Leute in der

Regierung werden schon bald damit Schluß machen ! " So meinten

die Herren . .
Die Rechtsregierung ist zwar noch nicht da . aber die Diktatoren

fühlen sich schon so absolut sicher , daß sie in offenem Bahnwagen

— allerdings erster Güte ! — sich vollkommen ungezwungen über

ihre Absichten äußern . Deshalb haben aber auch andere Leute als

die Eifenbahngewalligen Interesse an der Sache , und die Herren

Lenz und Co . werden uns Dank wissen , wenn wir sie durch Wieder -

gäbe ihrer schönen Pläne für die Regierungsbildung rechtzeitig in

empfehlende Erinnerung bringen !

die Gesähickte ÜL? J�*tr,ünniaea . - ♦

. . . iß noch lange nicht zu Ende .

Di « „ Rote Fahne " hat « inen Trauertag . Zwischen dem unauf -

fiörfichzn wüsten Geschimpf auf die Sozialdemokratie muß sie ge -

stehen , daß die Reihen der KPD . sich weiter lichten . Im

Feuilleton spricht sie einen schmerzlichen Nachruf auf Leonhard

Frank . Johannes R. Becher hat Ge ' chmock genug , ihm den

Fluch nachzurufen , den die Kommunisten kür jeden haben , den allzu

lange Erfahrung zwingt , sich von ihnen abzuwenden . Ahnungsvoll

gesteht die „ Fahne " :

„ Die Geschichte der Abtrünnigen ist damit gewiß noch lange
nicht zu Ende geschrieben . "

Wie zur Bestätigung dies «' schmerzlichen Alzrarny meldet die

gleich « Nummer an anderer Stelle , daß zwei „ M andatsjäger "

zur Sozialdemokratie übergetreten sind . In Elbing ein „ gewisser

Schröder " . Dieser „gewisse Schröder " war im Herbst 1923 «in «

kolossale Errungenschaft für die KPD . Er veröffentlichte damals

in der Zeit allgemeiner und starker Erregung Artikel , die die Politik

der Sozialdemokratie kritisiert «. Sie gefielen der „ Roten Fahne " so

gut , daß sie sie als Leitartikel übernahm und diesen Schröder als

„ ehrlichen Arbeiter " im Gegensatz »ur Bonzenwirtfchast der

Sozialdemokratie pries . Jetzt hat der ehrliche Arbester Gelegenheit

gehabt , die KPD . kennen zu lernen , er wendet sich von ihr ob , natür .

lich ist er ein ganz gemeiner Schuft . Anders als mit moralischen

Beschimpfungen kann die „ Rote Fahne " überhaupt solche Dinge nicht

behandeln .

Auch in Mecklenburg ist der Landtagsabgeordnete I u n g b l u t h

zur Sozialdemokratie übergetreten . Auch dieser Uebertritt wird nicht

der letzt « sein . Darum brauchen wir uns bei der Politik der KPD . »

Zentrale nicht zu bangen .

Zur üen ReicksprästSenten .
Kundgebung der frankfurter Stadtverordneten -

Versammlung .

Frankfurt a. 31 . Dezember . ( Mtb . ) Die Stadtverordneten -

Versammlung nahm gegen die Stimmen der Deutschnationalen ,

Nationalsozialisten und der Kommunisten einen von den übrigen

Parteien gestellten Antrag an , wonach der Magistrat ersucht wird ,

stch folgenden Beschluß anzuschließen :

„ Die Stadtverwaltung von Frankfurt a. M. entbietet dem Herrn

Reichspräsidenten aus Anlaß des ' gegen ihn gerichteten Angriffs den

Ausdruck ihrer Hochachtung und Verehrung . Sie würdigt die Ver -

dienst « des Präsidenten , jetzt bald S Jahre der schwersten Prüfungen

des Vaterlandes in würdigster Form das Reich vertreten , dem Werke

der Versöhnung der Parteigegensätze gedieM und dem Ausbau des

Staates und der Wirtschaft alle Kräfte gewidmet zu haben .

Bei dieser Gelegenheit bringt die Stadtverwaltung den schon

früher geäußerten Wunsch zum Ausdruck , der Herr Reichspräsident

möge alljährlich für bestimmte Zeiten in Frankfurt a. M. Astfenthalt

nehmen zwecks Knüpfung ständiger Verbindungen der Zentralregie .

rung mit West und Süd des Reiches .

Die Stadtverwaltung stellt dem Herrn Reichspräsidenten das

Bundespalais zur Verfügung , den Sitz der Reichsregierung des

Jahres 184S . 50 Jahre hindurch Sitz - des Präsidiums des Deutschen

Bundes , ein Symbol der inneren Einheit aller deutschen Stämme . "

Auch Skulari :ft von den aufständische » Albanern besitzt worden .

Eine 000 Mann starke Abteilung der Truppen F a n N o l i -s hält sich

zurzeit noch in der Gegend von K r u m a auf .

WoHnuoffS - MaflTenkünKigungen I

Freie wohnullgswirkschaft im Anzug ?
Un , wird folgender Brief vorgelegt : „ Herrn Sch . , Berlin ,

Risterstr . . . . Im Fall « der Aufhebung der Wohnungszwangs -
Wirtschaft oder teistneisen Aufhebung der Wohnungszwangswirt -
schaff kündige ich Ihnen die in meinem Hause innehabenden Räume
zu dem zunächst zulässigen Termin . Ich bemerke , daß Sie sich mit
dieser Kündigung in gekündigtem Zustand befinden und ich von
meinem Recht sofort Gebrauch machen werde , wenn die Zwangs -
Wirtschaft aufgehoben wird . Hochachtungsvoll ! Für Frau G. K. — "

Vereinzelte Fäll ; derartiger Kündigungen sind uns schon vo r
Jahresfrist mitgeteilt worden . Es scheint aber , als ob die
Hausbesitzer über bestimmte Dinge besser unter -
richtet sind als die Mieter , so daß nian diese Kündigungen
als die ersten Anzeichen dafür ansehen kann , daß der ganze
Mieterschutz unter dem Ansturm des volksparteilichen , deutsch -
nationalen und völkischen Hausbesitzes demnächst in die
Brüche gehen und Millionen Volksgenossen dem
tiefsten Elend überantwortet werden sollen .

Silvestcrverkehr die ganze Nacht .
In der Silvesternacht werden sämtlichz Verkehrsmittel den Be -

trieb aufrechterhalten . Die Hochbahn befährt all « Strecken , eben -

falls die Nord - Südbohn . Die Stadtbahn verkehrt die

ganze Nacht in Abständen von 20 Minuten . Die Ringbahn hat
Stundenoerkehr nach de » Vororten . Der letzte Zug der Strecke

Wannscebahn verläßt 3. 53 Uhr Berlin nach Potsdam . Der Auto -

omnibusvertehr wird sich darauf beschränken , in der Silvester -
nacht auf der schon bestehenden Nachtomnibuslinie Potsdamer
Platz —Halensee ( Ringbahnhof ) einen Nachtbe : rieb zu unterhalten .
Di « Autobusse verkehren ununterbrochen bis 0 Uhr morgens . Die

Straßenbahnlinien 1. 9. 15, 32. 05� 69, 72 , 74 , 76, 87 , 98

verkehren in Abständen von 7lt » Minuten die ganz « Nacht hindurch .
Im übrigen haben die anderen wichtigen Linien verlängerten Nacht -
betrieb , der bis 3 Uhr früh geht.

Tragischer Tod eines Schülers .

Auf dem Tegeler See ertrank am Dienstag der W i r t f ch a f t s -

fchüler Hellmuth Hank « , der auf der Insel Scharfen -
berg wohnt « . Hanke hatte mit dem Boot «ine Persyn von der

Insel nach Tegelort gebracht . Auf der Rückfahrt stellte er sich auf
den hinteren Sitz , verlor das Gleichgewicht und stürzte in dos Wasser .

Auf s « m« Hilferuf « eilte der Vewirtschaftor Gustav Glasenak herbei ,

doch war Hanke bereits ertrunken . Ter Reichswasserschutz suchte die

Stell « ab , konnte jedoch die Leiche bisher nicht bergen .

„ Stellung zum Ebert - Prozeh . "

In einer „ Massenversammlung " , was die Kommunisten so zu
nennen belieben , wiederholt « gestern abend der Landtageabgeordnete

Pieck im Auftrage der kommunistischen Parteizentrale noch einmal

cor Jahresschluß das bekannte Schimpflexikon gegen die Sozialdemo¬

kratie . Den äußeren Anlaß dazu holte man stch von dem Prozeß
des Reichspräsidenten m Magdeburg , im Grund « ge -
nonrmen war die Zentrale davon überzeugt , ihrem Anhang wieder

einmal Gelegenheit zum Krakeelen zu geben . Der Referent gab

sich die größte Mühe , aber es klappte nicht recht . Wie sollen auch
die jungen Burschen , die zum größten Teil die Versammlung aus -

machten , die Dorgänge vom Frühjahr 1918 beurteilen können .

Natürlich hat nach der Ansicht der Kommunisten nicht nur Cbert ,
sondern die ganze sozialdemokratische Führerschaft „ Berrat " be »

gongen , darin stimmt die KPD . mit den Deutsch .
nationalen wenigstens überein . So off wie gestern ist
feiten in einer Versammlung dos Wort Verrat gebraucht worden
und das will bei den Kommunisten viel bedeuten . Kopfschmerzen
bereitete dem Referenten nur di « Tatsach «, daß „ immer noch so
viel Arbeiter der Sozialdemokratie nachlausen " . Sie zurüxkzuge -
weinen , sei die nächst « Aufgabe . Dazu müßten die schwachen Kräfte
( die nach der Wahl übrig geblieben sind ! ) gesammelt werden . An -

gesichts der großen Ausmachung , die di « „ Rote Fahne " an zwei

! Tagen der Versammlung angedeihen ließ , ist das ein « erwolles
: Eingeständnis . Im übrigen zeigt « di « Versammlung den großen
� Rückgang der Kommuni st ischen Partei in jeder Hin¬

sicht . lim « inen vollen Saal zu haben , wird für ganz Berlin «in
einzige « Lokal gemietet , das noch dazu von einem Publikum besetzt
ist , das überall da zu finden ist , wo es Radau zu machen gibt . Dia
Schimpsireien der Redner wurden brüllend quittiert , wozu haste
man sich denn sonst zusammengefunden .

Zur Erinnerung an Silvester IV Iii .

Es war am Tag « vor der letzten Silvesterfeier vor dem Krieg ,
am 31 . Dezember 1913 — so schreibt uns ein Freund unseres
Blattes — , als ich. um einige S cherza rti ke l zu kaufen , durch
ein hiesiges Warenhaus ging . Unter allen möglichen Ulksachen sah
ich auch einen Teller mst Scherzpsannkuchen , wie ich meinte .
„ Die sehen ja ganz echt aus ! " sagt « ich zu dem Fräulein . „ Die sind
auch echt , aus richtigem gutem Pfannkuchenteig " , erwidert sie. —
„ Ra , und warum sind sie bei den Scherzartikeln ? " — „ Sie sind
mit Mostrich gefüllt " , erwiderte schelmisch die Derkäuferin . Ich
überlegte . Man wird dies « Pfannkuchen ahnungslos anbeißen . Sie
würden gut schmecken . Man würde weiter essen . Plötzlich Mostrich -
geschmack . Pfui , Teufel . Weg damit . Der Pfannkuchen , zu dem
dock gutes Mehl verarbeitet worden war . flog in die Ecke und kam
in den Müll . So reich waren wir damals , daß wir uns mit
dem Haupt - und Grundnahrungsmittel der Menschheit , dem Mehl ,
so unpassende Scherze erlauben dursten . In den Iahren des Krieges
haben wir gutes Mehl bitter entbehren müssen und bekamen Mehl
aus Kleie , Sägespänen , Birkenrinde , vorgesetzt . Hoffentlich ist der
Vorfall ein « Warnung , «s niemals wieder zu solchen Entartungen
kommen zu lassen . _

Der Auloomnibu » in der Silvesternacht . Die Allgemeine Ber -
liner Omnibus - A. - G. wird sich darauf beschränken , in der Siloester -
nacht auf der schon bestehenden Nachtomnibuslinie Potsdamer
Platz —Halensee ( Ringbahnhof ) einen Nachtbetrieb zu unterhalten .
Die Autobusse verkehren ununterbrochen bis 0 Uhr morgens .

Durch Fahrlässigkeit erhängt . Eine furch ibar « Entdeckung machte
gestern abend der 15jährige Sohn des Elektromonteurs Richard
Herr in der Wilhelmstroß « 45 zu Nowawes . Als der Junge ins
Zimmer trat , fand er seinen 13jährigen Bruder Herbert in einer
Znckerschnur am Fensterkreuz als Leiche hängen . Der Knabe
hatte vorher mit einer Katze gespielt , war ausgeglitten und
in die Schlinge , die am Fensterkreuz hing , gefallen , die sich
jedenfalls von selbst zuzog , bevor sich der Knabe befreien konnte .
Die Leiche ist von der Potsdamer Staatsanwaltschaft beschlagnahmt .
Ein Verbrechen liegt allem Anschein nach nicht vor .

SchiffsunfSlj : aus der Ostsee . Der deutsch « Dampfer
Askanie . der di « Route Aalborg —Kiel fährt , überrannte in der
Nähe von Rördol den dänischen Dampfer Gerda aus Aal -
borg . Der Dampfer sank augenblicklich . Es gelang , die Besatzung
zu retten . Das Isländische Telegraphenbureau teilt mit : Der deutsche
Schoner Schutmeyer aus Emden st r a n de t « bei Hjörsey . Die
zwölfköpfige Besatzung erreichte im Rettungsboot Hjorfey . Es schein :
ausgeschlossen , daß das Fahrzeug flottgemacht werden kann .

? ugenüveranftaltungen .
«olevtheler Dorstadt . Treffvunkt zum Konzert itlostcrsnoß ? ' /fi Uhr, «ra

Stolcnthalpr — Morgen ( Dv»ner »toa ) Wanderung . Tresipunlt vormittag
9 Uhr Rosenlholer Platz . _ _

Geschäftliche Mitteilungen .
Wiederkehr »Ner «ewohnheitcn . Zu einer Silvetterfeler gehörten friiher immer

Dtoinkrabe ». In diesem Jahr » UN tänncn die meiN- n Familien u- irder daran deuten ,
die ? Ikllere Gcdllck herzustellen . Der dillig - Drei » der Feinlostmargarine „Eckiwan im
Dlauband ist es. der biren desihcidenen Snius gestaltet : diele Irrnmt stet » frifdu
getirnt IN (reu Sand«! , hat ein besonder » feines Aroma und ist nicht nur zur 0>kr.
ftellung seiner Baltware , sandern auch zum R- Hesscn , Braten und Kochen besondre »
zu empfehlen .



GeweeMastsbewegimg
Rückkehr zum ftchtstunöentag !

In Volnisch - Oberschlesie «.
Salto wih , Zt . Dezember . ( Gco. ) wie aus Kreisen der In -

dvslriellen verlautet , sollen die Verhandlungen mit dem Arbeit -
minister Sokal dah . n geführt haben , daß in Kürze in den ober .

schlcsischen Zinkhütten von neuem der Achtstundentag
e i n g e s ü h r l werden wird .

Bor den Wahlen lieh der Reichsarbeitsminister Dr . Brauns

verkünden , daß auch in Deutsch - Oberschlesien in den durchgehenden
betrieben der Achtstundentag wieder eingeführt . werden wird . Bis
heut « ist dieses Wahlversprechen noch nicht «ingelöst , . fjerr
Dr . Brauns ist noch immer Reichsarbeitsminister . Entweder durfte
er diese - Versprechen nicht geben oder er muß es einlösen .

Verkürzung öer Arbeitszeit .
Ein Erforderais der Volksgefuudheik .

Ms Stinnes , wie erinnerlich , in einer Rede das Wort ge -
brauchte : „ Nach einem verlorenen Kriege kann man nicht zwei Stun -
den weniger arbeiten " , und als aus den von ihm ins Auge gefaßten
Verhältnissen zunächst eine Verlängerung der Arbeitszeit in einigen
Betrieben eingeführt wurde , da schienen für eine solche Maßnahme
immerhin Gründe vorzuliegen . Man darf aber ein solches Wort
nicht aus dem Zusammenhang nehmen , zum politischen oder wirt -
schaftlichen Programm erheben , auf alle Arbeitsverhältnisse vcrall -

gemeinern und gor verewigen wollen . Nach der Aussage hervor -
ragender Arbeitgeber ist eine verlängerte Arbeitszeit keineswegs
unter allen Verhältniisen wirtschaftlicher Gewinn . Im Gegenteil be -
steht die Gefahr , daß bei einer über das bequeme Kräftemaß zu weit

ausgedehnten Arbeitszeit die Arbeitsqualität , die Fehlerfrciheit , die

Gewifsenhastigkeit sinken und sinken müssen — zum Schaden der all -
gemeinen Rentabilität . Indessen hiermit mögen sich die Wirtschofts -
sachverständigen von Fall zu Fall befassen , allerdings , wie zu wiin -
ichen wäre , frei von jeder politischen Boreingenommcnheit .

Was aber gesagt werden muß und keiner Diskussion mehr be -

darf , Ist , daß vom volkshygienischen Standpunkt die . oer -
langerte Arbeitszeit in den Großstädten für weite Kreise von Ar -
l eitern und vielleicht noch mehr von Angestellten eine schwere
Gefahr oder man muß jetzt schon sagen , einen schweren und nicht
mehr einzubringenden Verlust an Gesundheitskräftcn be¬
deutet . Daß diese Momente im Haushalt eines Volkes gleichfalls
wirtschaitliche Faktoren sind , die ohne viel Mühe und zahlenmäßig
zu erfassen wären , bedarf nicht der Erwähnung .

Man soll überdies bei Bemesiung der Arbeitsfähigkeit noch in

Rechnung stellen , daß der großstädtische Arbeiter und Angestellte
noch Beendigung seiner Tagesarbeit und Rücklegung seines Arbeits -

weges vielfach noch eine persönlich und volkswirtschaftlich unentbehr¬
liche Arbeitsleistung zu erledigen hat , die wegen ihrer Bielfälligkeit
nur angedeutet werden kann : als Hausvorstand , als Steuerzahler ,
als Ausbesierer an Wohnung oder Kleidung , manchmal als Besitzer
eines kleinen Gartens u. o. m. Dazu kommen die unter den Ange -
stellten beiderlei Geschlechts in Berlin infolge ungenügender Entloh -

nung nach immer sehr zahlreichen Fälle von Abenderwcrb vor , als

Buchhaller , Kinokassicrer , Händler «. a.
Unter diesen Umständen fehlt für jede persönliche Gesundhests -

rlege die Zeit in einem Grade , der auf die Dauer für die Bevöl -

krrung bedenklich werden muß . Wir Aerzte dürfen hierbei nicht
einmal nach dem Maßstäbe der uns aufsuchenden Kranken urteilen ,
denn dieser ist noch zu günstig . Die am schwersten betroffene Be -

»ölkerungsschicht ist diejenige , welche überhaupt nicht die Zeit
hat , zum Arzt zu geben . Zwei Krankhellsgruppen , die von
dem Mangel an Zeit besonders schwer gezeichnet sind , mögen als

Beispiele dienen : Die Frauenkrankheiten und der Zahn -

verliist . Bei den erstehen ist es einleuchtend , daß ohne ein ge >
wissos , wenn auch bescheidenes Maß an hastloser Zeit für körperliche

Pflege die Frau die Schäden ihrer sitzenden oder stehenden Arbells -

weise nicht auszugleichen vermag , und daß schließlich gerade bei die -

i - n Krankheiten auch aus psychischen Gründen eine hastige Juan »

spruchnahme ärztlicher Hilfe unterlassen wird . Di « Ursachen für die

Verschlechterung der Zähne sind allerdings schon vor dem Kriege

wissenschaftlich erörtert worden , indessen ist eine Zunahme dieser

Verschlechterung in den letzten Jahren unbestreitbar . Personen , die

uwnatelang , selbst Jahr und Tag keine Zeit haben , zum Zahnarzt
zu gehen , sind außerordentlich häufig ; Jugendliche zwischen 18 und

2 ? Jahren , die nur den fünften oder sechsten Tell ihres Gebisses be -

sitzen , sind keine Sellenheiten . Und daß hieran der Zeitmangel
in der Großstadt den größten Teil der Schuld trägt , nicht Nachlässig -
keit und nicht Geldfragen , ist außer Zweifel . Der Besuch des Arztes
ober oder des Zahnarztes ist nur eine von den vielen persönlichen

Angelegenheiten des Arbeiters , und nicht einmal dl « okkererste , für
deren Erledigung Die heutige Lebensweife kaum mehr Raum gib ?.
Deshalb ist es Pflicht , in d' . eier Frage jetzt einen Anstoß zu geben
und die Forderung noch Kürzung Der Arbeitszeit auszusprechen .

Dr . A. P o h l.

Der Gewerkschaftsfunktionär .
Das Wiederaufleben der Gewerkschaften nach der Inflation

weist auch dem „kleinen " Gewerkschaftsfunktionär , dem „ V e r
trauen ? mann " , die Aufgaben in verstärktem Maße zu , die er

bisher in den Gewerkschaften hatte . Wie in der Partei , so ist auch
in den Gewerkschaften der Vertrauensmann nicht nur dos Binde -

glied zwischen Führerschaft und Mitgliedermasse , sondern der

Grundstock , die „ Zell e" jeder Verbandstäligkeit schlechthin . Bei
der Agitationsarbeit geht wohl die Initiative von der Or¬

ganisationsleitung aus , die das Material liefert ; die Verwertung
der Anregungen , die U m m ü n z u n g der Anweisungen in die Ge -

brauchsform ist Sache des Bertrauensmannes . Nicht immer ist der
der beste Agitator bei der Mitgliederwerbung , der in der Versarnm -
lung die geläufige Rede häll . Der stille , unscheinbare , aber unent -

wezte Berirauensmann ist Pflugführer und Säemann zugleich . In
der Werkstatt , im Bureau , auf dem Bau und im Geschäft steht er
in innigster persönlicher Verbindung mit den Unorganisierten wie

auch mit „ seinen " Mitgliedern . Im kollegial - familläoen Gespräch mit
dem Nachbarn macht er diese aus die Borteile der Organisativns -
zugehörigkeit aufmerksam . Zäh und unbeirrbar widerlegt er die
Einwände der Zweifler ; mit Ausdauer und Selbstverständlichkeit oer -
richtet er die kleinen Berwaltungsarbeiten für die Organisierten . Er

ist der erkorene Vertreter der Arbeitsgenossen : im Kleinbetrieb ist er
der alleinige Wortführer bei allen Verhandlungen mit dem Chef , im
Mittel - und Großbetrieb stellt er den Repräsentanten des Verbandes
in der Werkabteilung dar .

Der Vertrauensmann hat nicht nur das Dertrauen seiner
Kollegen , sondern auch der Geschäftzleiwng des Berbandes . Ihm ist
die Organisationszugehörigkeit und das Wirken für die Organisation
zur zweiten Natur geworden . Weder Verfolgung noch wirtschaftliche
Benachteiligung durch Vorgesetzte und Unternehmer schreckt ihn ab .
Er wechselt die Arbeitsstelle und ist wieder Funktionär . Im neue «
Berus , in der fremden Stadt und der neuen Heimat arbeitet tr
wieder für die Organisation . Zeit , Geld , Familienleben opfert der
Bertrauensmann für die „ geringen " Arbeiten im Berband . Ohne
Hoffnung auf Dank und Anerkennung ist er der Gefreite feiner Kor -

poralschaft , der es in den seltensten Fällen zum Unteroffizier oder

nach höher Chargierten bringt .
Einfach , selbstlos und bescheiden , doch voll Energie und Tatkraft

da , wo Unverstand oder brutale Unterdrückung den Grund für das

Lrganisationsgebäudc zerstören will , waltet der Bertrauensmann
seines Amtes / Unbekannt schaffte er bisher sein groß Teit am stolzen
Bau der Gewerkschaften : so wird der Bertrauensmann auch in Zu -
kunst feine Arbell leisten : «in Pionier der Arbett und ihrer endlichen
Befteiung von den Fesseln der Ausbeutung .

Schiedsspruch für die Straßenbahner .
Dortmund , 30. Dezember . ( ( Sca. ) Heber Tarifvertrag und Lohn¬

höhe der rheinisch - westfälischen Straßenbahn wurde gestern unter dem
Borsitz eines Vertreters des Reichs - und Staatskommissars ein
Schiedsspruch gefällt , wonach der Tarifvertrag vom 6. Juni
1024 vom 1. Januar 1925 an wieder in Kraft tritt und ebenso die
Lohnordnung vom 2. Oktober 1924 . Tarifoertrog und Lohnordnung
gelten bis auf weiteres und können mit zweiwöchiger Frist zum 15.
und zum Ende eines Monats , frühestens zum 31. Januar 1925 gc -
kündigt werden . Die Erklärungsfrist läuft bis 1. Januar 1925 .

Polnische Wanderarbeiter .

Das Wolffbureau meldet : Die Polnische Telegraphen - Agentur
verbreitet die Meldung , der Königsberger Polizeipräsident habe in
einer Bekanntmachung daraus hingewiesen , daß infolge der Eni -
scheidung der deutsch - polnischen Optantensrage mit der Ausweisung
deutscher Optanten aus Polen gerechnet werden müsse . Um ihnen
Wohnungs . und Arbeitsmöglichkeiten zu schaffen , habe der Polizei -
Präsident in der gleichen Bekanntmachung die Landwirte aufge -
fordert , die Arbeitsverträge mit polnischen Saison -
arbeitern nicht zu erneuern .

Hierzu ist zu ' bemerken , daß , wie sofort eingeleitete Ermitt -
langen ergeben haben , weder der Königsberger Polizeipräsident noch
eme sonstige amtliche Stelle «ine derartig « Bekanntmachung er -
lassen haben . Dermutfich liegt eine Verwechslung mit einem Ar -
tikel der . Königsberger Allgemeinen Zeitung " vom 25. b. M. vor .

*
Warschau , 30. Dezember . ( Eca . ) Der „ Ilustrowany - Kurter " ver¬

öffentlicht das Ergebnis einer Umftag « über die Lage der in den
französischen Bergwerken beschäftigten polnischen Bergarbeiter . Der
Vorsitzende vieler polnischen Bereinigungen in Bruay Les Mines
erklärt , daß in diesem am schärfften mit polnischen Arbeitern durch -
setzten Jndustrieort etwa 500 Arbeiter in polnischen Vereinigungen
organisiert sind , daß aber das kommunistische Syndikat etwa
1180 polnische Mitglieder zählt . Wetter beschwert sich der Gewährs -

mann des Kuriers über die veralteten Elnrtchtungen de ? fränzössschen
Bergwerke , die die Urtache vieler Unglücksfälle feien . Der poinischg
Arbeiter werde schlechter behandelt wie der ftanzösische und trog
seiner besseren Arbeitsleistung als minderwertig betrachtet . Auch
die Entlohnung der polnischen Arbeiter sei verhältnismäßig niedrig .
Unter Tage erreichte keiner von den paliiischen Arbeitern mehr als
26 Franken und 70 Centimes täglich , wogegen die ftanzöstschen Ar ,
better es bis zu 28 Franken bringen .

«
Paris . 30. Dezember . ( EP . ) Aus Lille wird gemeldet , daß

man gegen die Ausweisung polnischer Bergleute protestiert , die sich
bolschewistischer Umtriebe schuldig gemacht haben . Di «
Arbeiter m dem Bergwerk Aniche sind in einen 24stündigen Protest¬
streik eingetreten , serner streikt auch das Personal der Eisenbahn -
gesellschaft Lille — Roubaix , Tourcving aus Solidarität .

Offenbar Handell es sich um Proteststreiks der kommunististlien
Gewerkschaften , die außerhalb Paris nur noch im industriellen
Nordfrankreich eine wenn auch nur sehr beschränkte Bedeutung
haben . Zu den Ausweisungen selbst ist zu sagen , daß wir sie selbst¬
verständlich mißbilligen . Wer jedoch die Praxis der Bolschewisten
kennt , die in Rußland jede nicht cunilich gebilligte Meinung gewall -
sam unterdrücken , gleichzettig aber in anderen Ländern die gewoll -
tätige Auflehnmig gegen die Gesetze organisiere », wird die Opfer
dieser Politik bedauern , ober jede Solidarität mit den Moskowitern

ablehnen .

Proteststreiks französischer Postbeamten .

Paris , 30 . Dezember . ( Eco . ) Ein Streik von 300 Postbeamten
auf dem Lyoner Bahnhof in Parts hat gestern große Störungen im

Postbetrieb mtt sich gebracht . Es Handell sich um einen nächtlichen
P r o t e st str e i k , der zwei Stunden dauerte und sich dagegen
richtete , daß die Prämie von 250 Frank , die Hälfte der Lohnerhöhung
von 500 Frank , die für das letzte Jahr zugesagt worden war , nicht

ausgezahll wurde . Auch an anderen Stellen soll es zu ähnlichen
Manifestationen gekommen sein .

Wirtschaft
Amerikanisches Sapilal in Deutschland .

Amerikanische Kapitalisten hoben in der letzten Zett große Kapi -
talien in Europa angelegt . Bis Ende des Jahres betrugen die an

europäische Länder geliehenen Kapitalien mehr als eine Mil -
l i a r d e Dollar . Davon erhiell Deutschland mindestens
200 Millionen , möglicherweise aber noch mehr . 100 Millionen
Dollar wurden bekanntlich auf die Reparationsanleihe ge -
zeichnet . Die übrigen Anleihen wurden Privatunterneh -
m u n g e n und Städten gewährt . Auch die Reichsbahn hat

vor kurzem eine Anleihe von 15 Millionen Dollar , die als Betriebs -

kapttal verwertet wird , vom amerikanischen Kapital erhallen . Die

Deutsche Bank hat Aktien an eine engllsch -ameritanische Finanz -

gruppc für 40 Millionen Goldmark abgegeben . Die Stadt
B e r l i n erhiell 3 Millionen , die Stadt Köln 2 Millionen Dollar
Unter den Anleihen für die Privatwirtschaft sind die An -

leihen an die Zuckerindustrte ( 6 % Millionen Dollar ) und an das

Kalisyndikat ( 6 Millionen Dollar ) und drei Anleihen an da ?

rheinisch - westfälische Kohlensyndikat , zusammen
Syi Millionen Dollar , zu erwähnen . Die M e t a l l b a n k , der

Norddeutsche Lloyd und dicDeutscheErdöl A. - G. haben
größere englische Kredite beziehungsweise Beteiligungen .
die Gesellschaft für elektrische Unternehmungen einen Kredit von bel¬

gischen , schweizerischen und spanischen Finanzgruppen erworben . Die

vom ausländischen Kapttal gewährten Anleihen sind fast alle kurz -

fristig und sollen erst später in langfristige umgewandelt werden .

Der Zinsfuß der Anleihen schwankt zwischen 7 bis 9 Prozent .

kanalifieruvg der Mainmüudung . Die gewaltige Eniwicklung
der Rhein - und Mainschisfahrt bat bewiesen , daß die 1886 etfolgte
Staaahntmna des Main » » u »inetn <Zirob - SiUlfsahrt » weo für di<-
weilere Entwicklung unzureichend ist . Die Z9I2 erreichte Hcchsi ?

leistung de « Küttrderkehr « mit 2. « Millionen Nonnen zu Berg und

0. 8 Millionen Tonnen zu Tal kann bei den bestehenden Anlagen

nicht erreicht , geiwweige denn überschritten werden . Es sind Pläne

für eine Kan' alisierung von Franlfurt bis zur Mündung fertig -
gestellt , nach welchen in dem über 10 Meter stallen Gefälle dieser
Strecke zwei Stauwerke errichtet werden sollen , die »ich , allein den

größten Rbeinschiffen zugängig sein sollen , sondern auch als K>oft »

quelle dienen können . Man rechnet damit , daß die Arbeiten im

Frühjahr begonnen werden .

Aufnahme ftanzäflsch - vorkuglefischer Mrffchostsverhondlungen .
Die Lissaboner . Diorio RoliciaS " veröffenrlichen ein Interview

'

mit dem franzöfiichen Ministerpräsidenten , worin dieser versicherte ,
Frankreich habe ebenso wie Portugal den lebhaften Wunsch , den

zwischen beiden Ländern bestebenden Mtßbelligkeitcn in wiit ' ckakt -

licher Hinsicht ein Ende zu machen . Nack der Aeußerung HeniotS
sollen die WirtschaitSverhandlungen zwischen Frankreich und

Portugal im Januar eingeleitet werden .

D- r - ntwartllch Nr PvlitSr «ruft »«- trr : Sirtschaft u B. : Z. «t «iu »:
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und Sonftiars : ssrift «arftädt : �uzeiatn : ll » Stockr . sämtlich in Berlin .
Berlag : Borwarts - Berlaa ®. in. b. K. . Berlin . Druck: Parwärts - Buchdruckeret
und Berlaasaustalt Bau ! Singer u. Co. . Berlin SV KZ. Lind - nstraä - L.
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B erliner Elektriker -

Genossenschaft
engesM . dem Verb, sozialer Baubetriebe

Berlin N24 . Elsässer Str . 86 - 88
— Femspredter : Norden 1198 ——

Herstellung elektr . UM - , Kraft -
andSignaLanlagen • Verkauf aller
- . elektrischer Bedarfsartikel • -

Ausführung sämtl . Reparaturen
. Preiswerte , gediegene Arbeit •

Auf Kredit !
Damenkleider 1 Strickwesten
Damenhüte I Gardinen
Damenwäsche | Pelzkragen

sowie Steppdecken , Bett - ,
Tisch - hnd Herrenwäsche

Kleine An - und Abzahlung
Sofortige Mitgabe der Ware

Skailtzer Putzsalon
Skalitzer StraBe 2

Gulcr Sdilaf ÄS '
Meiallbetten für Groß und Klein , mit odei
ohne Zubehör , S' ahimatratz „ an Private
Uequeme Bedingungen Katalog 30A frei -

Sisenmöbelfabrik Suhl (Tbfir . ),

Hoseu Hosen
jeder Art kaufen Sie am oesten und
billigsten in d. MQnchen - Oladbacbei

Hosen - Zentrale .
Herren - und Knaben - Aazase ,
Hosenträger . Stutzen sehr preisw

Möodieii - GlaMür HoseHentrale
Susener Str . 25 inahe Gesundbr .
Blauer Laden — Fahreeldverzüte

Viel Cfh' ich
im neuen �Jahv

wird es jeder Hansfrau be¬

reiten , wenn sie regelmässig die

Feinkost - Margai ine „ Schwan
im Blauband " verwendet , Ihr

sparsamer Verbrauch , das köst¬

liche Aroma and ihre sonstigen
guten Eigenschaften machen sie

in der Küche unentbehrlich .

Preis SO Pf . das Halbpfund
in der bekannten Packung ,

1925
Januar

1Q24
Dezember

VcJ

Wir bitten , beim . Einkauf von „ Sehuan
m Blaoband ' das farbig ülastr . Famibenblatt „ Die Blautand - Wocbe - ' gratis za verlang�

Vom

Zunftgesellen zum

freien Arbeiter

Eine kleine

Kulhirgesdilchte mit zeitgenössischen
ßildem von

PAUL KAMPFFMEYER

5 In Ganzleinen gebunden 1,75 Mark

Zu ! oben :

J. H. W. Dielz Nadif . G. m. b. H.

Berlin SW. SS, Undenstrafee 2
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